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— 315 —

®urd)fud)ung fo fyartnäcfig roiberfe^t f)a6e. ®a gog er au§ ferner Safere eirt

®uplifat berfelben SJlünje tjeroor unb er§ä£)tte, baff er p bem 3roed f)tnge=

fommen roäre, fetrt feljr fd)öne§ ©remplar mit bem einzigen, ba§ nod) fdpner
fein füllte, p Dergleichen. „Ütun fetjen ©ie einmal ben gall/" fagte er, „©ie
fatten glfr ©çemplar nid)t gefunben, aber meine§ in ber Safere; mürbe mobl
einer an meine Unfcfplb geglaubt fjaben? iftieutanb, ganj frctjer.". —

pannfrgrfûngoprnn.

Id) bin der IDannerg'sangverein :

Id) donn're laut — id) säus'Ie fein.

Im Kontrastieren bin id) gross,
Erstaune, Utelt: gleid) gebt es los!

Der Sinn des Ganzen, des ßediebis,

Bekümmert mid) und schiert mid) nid)ts- |

Dod) was im Einzelworte steckt,

Das wird von mir der Welt entdeckt 1

Id) bin der Mnnerg'sangverein :

Die schwersten Cexte krieg' id) klein.
Kein einzig Silbd)en bleibt verschont,

3e nach dem Sinn wird es betont:

Die „milde Dacht" — flöt' ich so zart,
Dass keinen Con das Ohr gewahrt
Doch folgt darauf die „wilde Schlacht" —
Dann, Trommelfell, nimm did) in acht!

Ich bin der Mnnerg'sangverein :

IDein ïorte geht durd) IDark und Bein!
Dagegen haucht aud) niemand so

Wie ich das Pianissimo.

mein Wahlspruch lautet: Schwarz und Weiss.
IDit ihm erring' ich Preis auf Preis.

Criumph, wenn jetzt — du gar nichts hörst..
Und jetzt — vor Schreck zusammenfährst!

Ich bin der IDännerg'sangverein :

Id) donn're laut — ich säus'Ie fein.
Im Kontrastieren bin id) gross,
Erstaune, Welt: gleid) geht es los!

tSeorg SötHdjcc.

jfalfdjp Ûilîmng.
(SStlbunggptpifter; fiimftpljilifter. 31u§fd)altung be§ natürlichen ©efüf)t§. — ®u§ Stoffliche.

$unft unb ©gmnaftalbtlbung. Schulluft.)

(Schlut.)

33on einer foldjett Stellung pr Sîunft roeifj aber ber ^ßljiltfter nichts, roeil
er fid) felbft immer al§ etroa§ Slbfolutes», ber ftnberung unb Sefferung nid)t
23ebürftige§ nimmt. Unb biefeë )ßl)iliftertum reicfjt bis in bie atlerfjöcljfien Greife
ber ©efellfcfjaft Ijinauf. SSBir fjaben bafür in ben letzten Qaljren ©eifpiele in
fftegierungSfreifen unb im 9ïeid)§tag. erlebt, bie tauf unfere JMturpfiänbe ein
trübeS Sid)t metfen. ©S ifi in ben ®ebatten, bie uor bent ganjen Sanbe ftatf=
fanben unb bei ben Äonferenjen nie nad) ber ©d)önf)eit unb iljrem etf)ifd)en
SGßert gefragt roorben, fonberu immer nad) bem ©egenftanb, bent ©toff, unb
ba§ feinem Söefen nad) Unfterblid)e iff non ißarteiftanbpunften unb al§ etroaS
beredjenbar 9Mt)litf)e§ befjartbelt roorben. ®er Sfiann beê S3efi|eS Ijöfjnt über
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Durchsuchung so hartnäckig widersetzt habe. Da zog er aus seiner Tasche ein

Duplikat derselben Münze hervor und erzählte, daß er zu dem Zweck hinge-
kommen wäre, sein sehr schönes Exemplar mit dem einzigen, das noch schöner

sein sollte, zu vergleichen. „Nun setzen Sie einmal den Fall," sagte er, „Sie
hätten Ihr Exemplar nicht gefunden, aber meines in der Tasche; würde wohl
einer an meine Unschuld geglaubt haben? Niemand, ganz sicher.", —

Der Munnergesanguerà

Ich bin à Männesg'sangverein:
Ich donn're laut — ich ssus'Ie tîin.
Im Kontrastieren bin ich gross,
Erstaune, (Veit: gleich geb! es los!

Der Sinn des Säen, des Sedichts,

bekümmert mich und schiert mich nichts.

Doch was im Einselworte steckt,

Das wird von mir der lvelt entdeckt!

Ich bin der Msnnerg'sangverein:
vie schwersten îlexte Krieg' ich klein.
Kein einsig Silbchen bleibt verschont,

ge nach dem Sinn wird es betont:

Die „milde Nacht" — tlöt' ich so sart,
Dass keinen Non das Ob? gewahrt
Doch folgt darauf die „wilde Schlacht" —
Dann, Qommeifell, nimm dich in acht!

Ich bin der Msnnerg'sangverein:
Mein ?orte geht durch Mark und kein!
Dagegen haucht auch niemand so

(Die ich das pianissimo.

Mein Mahlspruch lautet: Schwärs und Aeiss-
Mit ihm erring' ich preis auf preis,

triumph, wenn jetst — du gar nichts hörst..
Und jetst — vor Schreck susammentshrst!

Ich bin der Männerg'sangverein:
Ich donn're laut — ich sâus'le kein.

Im Kontrastieren bin ich gross,
Erstaune, Welt: gleich geht es los!

Mische Bildung.
(Bildungsphilister; Kunstphilister. Ausschaltung des natürlichen Gefühls. — Das Stoffliche.

Kunst und Gymnastalbildung. Schulluft.)
(Schluß.)

Von einer solchen Stellung zur Kunst weiß aber der Philister nichts, weil
er sich selbst immer als etwas Absolutes, der Änderung und Besserung nicht
Bedürftiges nimmt. Und dieses Philistertum reicht bis in die allerhöchsten Kreise
der Gesellschaft hinauf. Wir haben dafür in den letzten Jahren Beispiele in
Regierungskreisen und im Reichstag erlebt, die auf unsere Kulturzuftände ein
trübes Licht werfen. Es ist in den Debatten, die vor dem ganzen Lande statt-
fanden und bei den Konferenzen nie nach der Schönheit und ihrem ethischen
Wert gefragt worden, sondern immer nach dem Gegenstand, dem Stoff, und
das seinem Wesen nach Unsterbliche ist von Parteiftandpunkten und als etwas
berechenbar Nützliches behandelt worden. Der Mann des Besitzes höhnt über
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